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Aktivitäten, Daten und Zahlen zum Jahr 2017

1992 - 2017: Seit 25 Jahren im Dienste der Prävention und Gesundheitsförderung

 Erfolgsrechnung Rechnung 2017

AUFWAND  

Personalaufwand 292‘604

Sachaufwand 44‘501

Übriger betrieblicher Aufwand 22‘469

 

Total Aufwand 359‘573

   

ERTRAG  

Kantonale Beiträge, Lotteriefonds 170‘000

Mitgliederbeiträge/Spenden/    
ausserordentliche Beiträge 18‘550

Materialverkauf, Ausleihen 3‘250

Honorare 156‘875

Übriger Ertrag 20‘040

 

Total Ertrag 368‘715

   

Gewinn 9‘142

Bilanz 31.12.2017

AKTIVEN

Flüssige Mittel 210‘026

Aktive Rechnungsabgrenzungen 20‘500

Übrige Forderungen 3‘879

Umlaufvermögen 234‘405

Sachanlagen 2

Anlagevermögen 2

Total Aktiven 234‘407

PASSIVEN

Transitorische Passiven 29‘980

Total kurzfristiges Fremdkapital 29‘980

Rückstellungen 68‘541

Total langfristiges Fremdkapital 68‘541

Vereinskapital 135‘886

Total Passiven 234‘407

Spenden, Beiträge

Stiftungsbeitrag anonym 3‘000

Stadt Winterthur 5‘000

Verband der Evangelisch-reformierten 
Kirchgemeinden der Stadt Winterthur

10‘000

Aids-Hilfe Schweiz, Mitgliederfonds 20‘039

Katholische Kirche in Winterthur 500

Revision

Die Jahresrechnung wurde durch AHL Treuhand 
GmbH, Winterthur, geprüft.

 

Wir danken allen Privatpersonen, Kirchgemein-
den und Organisationen, die sich hinter unsere 
Arbeit stellen und diese ideell und finanziell un-
terstützen. 

 

Finanzen 2017

Herzlichen Dank!

Die Fachstelle liebesexundsoweiter war 
auch im Jahr 2017 im Gespräch. Auf der 
einen Seite mit den Plakatkampagnen zu 
Chlamydien und der damit verbundenen 
Öffentlichkeitsarbeit, auf der anderen Sei-
te vor allem im Gespräch mit Jugendlichen 
um sexuelle Gesundheit.

Die Nachfrage nach sexualpädagogischen 
Einsätzen an Schulen ist auch im Jahr 2017 
erneut angestiegen. Immer kommen neue 
Schulen dazu. Im letzten Herbst waren die 
Fachleute von liebesexundsoweiter erstmals 
in den gut 40 Klassen der Baugewerblichen 
Berufsschule Zürich und in sechs Klassen des 
Realgymnasiums Rämibühl. Insgesamt arbei-
teten wir im vergangenen Jahr mit 7‘171 
Personen, vor allem Jugendlichen. Die liebe-
sexundsoweiter-Einsätze stossen sowohl bei 
den Schulen als auch bei den teilnehmenden 
Jugendlichen auf eine gute Resonanz. Unse-
re Arbeit wird geschätzt. 

Nach wie vor ist es ein grosses Anliegen der 
Fachstelle, die Bevölkerung über Fragen der 
sexuellen Gesundheit zu sensibilisieren. Im 
Zusammenhang mit unseren Plakataktionen 
zu Chlamydien berichteten mehrere Medien 

über Geschlechtskrankheiten. Ausführliche 
Beiträge erschienen in den Zürcher Regio-
nalzeitungen und im Winterthurer Stadtan-
zeiger. 

Dass das Gespräch über sexuell übertrag-
bare Infektionen von grosser Bedeutung 
ist, zeigen die persönlichen Anfragen in der 
Beratung. Die meisten Ratsuchenden wen-
den sich wegen Übertragungsrisiken von 
Geschlechtskrankheiten an liebesexundso-
weiter. Im letzten Jahr verzeichneten wir 92 
persönliche Beratungen und 78 Beratungen 
von Fachpersonen. Dazu kommen viele Kurz-
beratungen am Rande von Veranstaltungen 
für Jugendliche oder Eltern. 

Ein weiteres Angebot ist die Verhütungs-
mittelkoffer-Ausleihe. Wir verstehen das als 
Dienstleistung für die Schulen. Ohne dafür 
Werbung zu betreiben, waren die drei Kof-
fer fast ständig ausgeliehen. Die Schulen 
reservieren sich dieses Anschauungsmateri-
al über unser Website. Da erfahren sie auch 
gleich die freien Termine. 2017 waren die 
Koffer in insgesamt 98 Klassen im ganzen 
Kanton Zürich im Einsatz, 1810 Jugendliche 
arbeiteten damit. 

Team Fachstelle

Martin Bernhard, Geschäftsleiter (100%)
Vera Studach, Sexualpädagogin (60%)
Patrick Michel, Sekretariat (10%)

Freischaffende Sexualpädagoginnen und 
Sexualpädagogen:
Felice Allocca
Lukas Geiser 
Philipp Gonser
Elisabeth Keller
Sibylle Ming

liebesexundsoweiter
Aids-Info & Sexualpädagogik
Technikumstrasse 84
8400 Winterthur

Tel. 052 212 81 41

info@liebesexundsoweiter.ch
www.liebesexundsoweiter.ch

Postkonto 84-623-8

Trägerschaft: Mitglieder des Vorstands

HannaRuth Beck-Müller, Präsidentin
Claudia Fäh, Vereinigung der Apotheker
Helge Fiebig, Pfarrer 
Peter Fischer, Geschäftsführer  

Kaufmännischer Verband Winterthur
Christian Ingold, Gesundheitsexperte 
Dr. Flavia Lopetrone, Gesundheitsdirektion 

Kanton Zürich (beratend)

Mitglied von

liebesexundsoweiter 2017: 
Schuleinsätze, Öffentlichkeitsarbeit und Beratung
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Behandeln, 
um andere 
zu schützen

Wieso nehmen Chlamydien-
Infektionen so dramatisch zu?
Daniel Koch*: Das weiss man
nicht so genau. Wahrscheinlich
haben die ansteigenden Zahlen
auch damit zu tun, dass man
heutzutage einfach häufiger tes-
tet als früher. Nicht nur in der
Schweiz, sondern in ganz Europa
steigen alle sexuell übertragba-
ren Krankheiten ausser HIV an –
in einigen Ländern sogar HIV.
Eine Erklärung könnte sein, dass
Risikogruppen wie etwa homo-
sexuelle Männer seltener Kon-
dome benutzen, weil die Anste-
ckungsgefahr mit HIV gesunken
ist. Möglich ist auch, dass Anal-
und Oralverkehr häufiger gewor-
den ist.
Fast zwei Drittel der Betroffenen 
sind Frauen. Wieso?
Auch hier geht man davon aus,
dass die Infektion bei Frauen
durch die regelmässigen gynäko-
logischen Untersuchungen ein-
fach häufiger entdeckt wird. Die
meisten jungen Männer dagegen
gehen selten zum Arzt und spre-
chen weniger über intime The-
men als Frauen.
Wie häufig sind Chlamydien 
für unerwünschte Kinder-
losigkeit verantwortlich?
Auch hierzu gibt es keine Zahlen,
weil die Ursachen vielfältig sind.
Oft ist unklar, wieso es nicht zu
einer Schwangerschaft kommt.
Im Nachhinein ist kaum mehr si-
cher festzustellen, ob eine Chla-
mydien-Infektion der Grund ist.
Tatsache ist, dass Chlamydien zu
Sterilität führen können. Des-
halb ist die Aufklärung vor allem
bei Frauen im gebärfähigen Alter
und ihren Partnern wichtig.
Ist die Krankheit demnach für 
ältere Personen und solche ohne 

Kinderwunsch unbedenklich?
Tatsächlich richtet sie meist
nicht so grossen Schaden an wie
andere Geschlechtskrankheiten.
Doch die Verbreitung ist ein Pro-
blem. Es ist wie beim Impfen:
Man sollte sich nicht nur wegen
sich selber behandeln lassen,
sondern um andere Personen
nicht zu gefährden.
In welchen Fällen raten Sie 
zu einer Untersuchung? 
Auf jeden Fall bei einem Wechsel
des Sexualpartners oder wenn
man Symptome feststellt. Wir
sind zurzeit noch am Ausarbeiten
genauerer Empfehlungen. Nor-
dische Länder haben Erfahrun-
gen mit Screenings, bei denen die
Bevölkerung zu routinemässigen
Untersuchungen aufgefordert
wurde. Damit konnte die Zunah-

me der Infektionen aber nicht ge-
bremst werden.
Wie kann man eine Ansteckung 
vermeiden?
Solange nicht klar ist, dass beide
Partner sauber sind, gelten die-
selben Regeln wie für die Präven-
tion anderer sexuell übertragba-
rer Krankheiten. Erstens: Ein-
dringen immer mit Gummi.
Zweitens: Kein Sperma und Blut
in den Mund. Im Fall von Chla-
mydien schützen aber auch diese
beiden Regeln nicht zu 100 Pro-
zent. Deshalb sollte man Sympto-
me wie Juckreiz, Brennen, Aus-
fluss oder Schmerzen beim Ge-
schlechtsverkehr ernst nehmen.
Verglichen mit HIV ist Chlamy-
diose relativ wenig bekannt, 
weshalb in Winterthur soeben 
zum zweiten Mal eine Plakat-
kampagne lanciert wurde. 
Ist landesweit etwas 
Entsprechendes geplant?
Zurzeit nicht. Aber im Rahmen
der stetigen Lovelife-Aufklärung
ist Chlamydiose durchaus ein
Thema. Das grösste Problem
bleibt aber unseres Erachtens
HIV. Die Neuansteckungen ver-
harren zwar auf einem tiefen
Niveau, die Zahlen sind aber im-
mer noch konstant. Weil man
heute meist nicht mehr daran
stirbt, hat Aids ein wenig von sei-
nem Schrecken verloren. Doch
eine Infektion mit dem HI-Virus
ist immer noch alles andere als
harmlos. Man muss täglich zahl-
reiche Medikamente einnehmen,
die extrem teuer sind und teilwei-
se Nebenwirkungen haben. 

 Interview: Anrea Söldi

* Daniel Koch ist Leiter der Abtei-
lung übertragbare Krankheiten 
beim Bundesamt für Gesundheit.

Daniel Koch 
Bundesamt 
für Gesundheit

Nachgefragt
Name Erreger Ansteckung durch Symptome

Behandlung/ 
Prävention

Chlamydien Bakterien

(Tripper)
Bakterien

Bakterien

Quelle Bundesamt für Gesundheit

HÄUFIGSTE SEXUELL ÜBERTRAGBARE KRANKHEITEN

nicht vergessen gehen», stellt der
Sexualpädagoge klar.

Denn besonders bei der Chla-
mydiose sind die Zahlen in kür-
zester Zeit dramatisch angestie-

gen. Wenn Ärzte eine Diagnose
stellen, müssen sie die Krankheit
dem Bundesamt für Gesundheit
melden. In den letzten zehn Jah-
ren haben sich die Meldungen

schweizweit mehr als verdoppelt
– von 5200 (2007) auf 11 000
(2016). Fast die Hälfte davon be-
trifft junge Menschen unter 25
Jahren.

kamente einnehmen und danach
andere nicht mehr anstecken
können. «Aidsaufklärung ist im-
mer noch wichtig, aber gleichzei-
tig sollten andere Krankheiten

Da viele Ansteckungen unent-
deckt bleiben, dürften jedoch sehr
viel mehr Menschen Träger der
Bakterien sein. Etwa zwei Drittel
der Fälle werden bei Frauen diag-
nostiziert. Mögliche Symptome
sind Juckreiz im Genitalbereich,
Brennen beim Wasserlassen, ein
unüblicher Ausfluss aus Scheide
oder Penis, Schmerzen, Brennen
oder Blutungen beim Ge-
schlechtsverkehr. Häufig bleibt
eine Infektion jedoch auch symp-
tomlos. Die Erreger können aber
trotzdem an die Sexualpartner
weitergegeben werden.

Es kann zu einer
Unfruchtbarkeit kommen
«Wenn man Veränderungen im
Genitalbereich feststellt, sollte
man unbedingt einen Arzt auf-
suchen», legt Martin Bernhard
seiner Berufsschulklasse nahe.
Denn gerade für Jugendliche
oder Personen, die noch einen
Kinderwunsch haben, könne es
schwerwiegende Folgen haben,
wenn man die Krankheit nicht
behandelt: Es kann bei beiden
Geschlechtern zu einer Un-
fruchtbarkeit kommen. Dies,
wenn Ei- oder Samenleiter un-
durchlässig werden, wenn sich
die Infektion auf diese Organe
überträgt.

Dabei wäre eine Behandlung
relativ einfach: Das Bakterium
kann mit einem Antibiotikum be-
kämpft werden. Der Test besteht
in einem Abstrich der Schleim-
haut oder einer Urinuntersu-
chung. Wichtig sei aber, dass sich
beide Sexualpartner therapieren
lassen, schärft Bernhard den Ju-
gendlichen ein. Sonst stecke man
sich gegenseitig wieder von neu-
em an. «Wenn Sie eine Diagnose
erhalten, sprechen Sie mit Ihrem
Freund oder Ihrer Freundin da-
rüber.» Andrea Söldi

www.liebesexundsoweiter.ch

Chlamydien sind keine Blumen.
Diese Information verbreiteten
Plakate vor eineinhalb Jahren in
Winterthur. Was aber bedeutet
der Begriff, der tatsächlich ein we-
nig an dekorative Gewächse wie
Chrysanthemen oder Cyclamen
erinnert? Noch immer wissen es
viele nicht. Deshalb lancierte die
sexualpädagogische Fachstelle
Liebesexundsoweiter im Mai eine
weitere Kampagne, um auf die
häufigste Geschlechtskrankheit
aufmerksam zu machen. Diesmal
im Klartext: Chlamydien. Sexuell
übertragbar. Zudem ist die Bakte-
rieninfektion ein wichtiges The-
ma in den Berufsschulklassen,
welche die beiden Mitarbeiten-
den der Winterthurer Fachstelle
regelmässig besuchen.

Ein Augenschein in einer Klasse
von Detailhandelsfachleuten im 
ersten Lehrjahr. Zu Beginn der 
Stunde fragt Sexualpädagoge Mar-
tin Bernhard die Jugendlichen, 
was ihnen zum Stichwort sexuelle 
Gesundheit in den Sinn komme. 
«Aids», murmelt ein junger Mann.
«Tripper», ein anderer. Sonst 
bleibt es eher still in der Klasse. Ei-
nige tuscheln oder kritzeln mit 
einem Stift auf ein Notizblatt.

Jugendlichen wissen wenig 
über Geschlechtskrankheiten
«Die meisten Jugendlichen wis-
sen viel über HIV und Aids, aber
vergleichsweise wenig über an-
dere Geschlechtskrankheiten»,
stellt Bernhard immer wieder
fest. Dabei sei das Risiko einer
Ansteckung mit dem HI-Virus
heutzutage für Jugendliche rela-
tiv gering. Dies, weil die meisten
Infizierten antiretrovirale Medi-

SEX Alle kennen Aids. Doch 
über die häufigste Geschlechts-
krankheit wissen nur wenige 
Bescheid: Chlamydiose. Mit 
einer Plakatkampagne will 
man das nun ändern.

Sich lieben ohne unliebsame Folgen

Die Plakate der neuen Kampagne sprechen Klartext. Denn: Über Chlamydiose wissen die wenigsten Jugendlichen Bescheid. zvg / liebesexundsoweiter

|
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liebesexundsoweiter 
führt Informations-
kampagnen zu sexuell 
übertragbaren Krank-
heiten durch. 2017 
lag der Schwerpunkt 
noch einmal bei der 
meistverbreiteten bak-
teriellen Geschlechts-
krankheit. Gerade bei 
jungen Frauen werden 
Chlamydien häufig 
diagnostiziert. Die 
Zürcher Regionalzei-
tungen (Landbote, 
Zürichsee-Zeitung, 
Zürcher Unterländer, 
Zürcher Oberländer)
nahmen das Thema 
auf.

Die verschiedenen Modelle sind eine hilfreiche 
didaktische Unterstütung im sexualpädagogischen 
Unterricht. Neu ist das Klitoris-Modell. 



Schulhaus Eichi Niederglatt
Schulhaus Kalktarren Schlieren
Schulhaus Watt Effretikon
Sekundarschule Mattenbach Winterthur
Sekundarschule Neftenbach
Sekundarschule Oberengstringen
Sekundarschule Pfungen
Sekundarschule Rickenbach
Sekundarschule Rychenberg Winterthur
Sekundarschule Wila

Berufsfachschulen: 
286 Klassen, 4213 Teilnehmende
BBW Berufsbildungsschule Winterthur
BBZ Baugewerbliche Berufsschule Zürich
Berufsschule Rüti ZH
BFS Berufsfachschule WInterthur
GBW Gewerbliche Berufsschule Wetzikon
modeco - denteco Zürich
TBZ Technische Berufsschule Zürich
WKVW Wirtschaftsschule KV Wetzikon
WSKVW Wirtschaftsschule KV Winterthur

Kantonsschulen:
40 Klassen, 856 Teilnehmende
Kantonsschule Im Lee Winterthur
Kantonsschule Rychenberg WInterthur
KBW Kantonsschule Büelrain Winterthur
KZU Kantonsschule Zürcher Unterland Bülach
Realgymnasium Rämibühl Zürich

Übrige Jugendliche: 
12 Gruppen, 83 Teilnehmende
DSW Durchgangsstation Winterthur
Kinder- und Jugendheim Oberi
Pestalozzihaus Räterschen
SRK PGS Praktikum Gesundheit und Soziales
Stift Höfli Nussbaumen
Trampolin Arbeitsintegration Winterthur
ZKJ Wohngruppe Altenhof Zürich

Übrige Erwachsene: 
9 Gruppen, 242 Teilnehmende
Amt für Justizvollzug, PPD
Elternabend HPS Affoltern a.A.
Elternabend HPS Michaelschule Winterthur
Elternabend Primarschule Unterengstringen
Städt. Kita In Böden Zürich
ZAG Ausbildung im Gesundheitswesen 
ZHAW BSc Gesundheitsförderung/Prävention
Zürcher Forum Prävention und Gesundheits-

förderung

Einsätze auf einen Blick:

In Mittel- und Berufsfachschulen arbeiten wir 
zwei bis vier Lektionen zum Thema «Sexuelle 
Gesundheit». Das beinhaltet Informationen 
und Diskussion zu HIV und anderen sexuell 
übertragbaren Krankheiten, Schwanger-
schaftsverhütung, sexuelle Orientierung, 
Por-nografiekonsum usw. Die geschlechter- 
getrennten Einsätze in Mittel- und Ober-
stufen finden in Ergänzung zum sexualkund-
lichen Unterricht der Schule statt. Meist dau-
ern diese Einsätze zwei Lektionen. Weitere 
Anlässe richten sich nach den Wünschen der 
entsprechenden Organisationen.

Primarschulen (5. und 6. Klassen): 
29 Klassen, 518 Teilnehmende
Gesamtschule Winterthur
Jugendarbeit Wülflingen Winterthur
Primarschule Altstadt Winterthur
Primarschule Guggenbühl Winterthur
Primarschule Kollbrunn
Primarschule Niederglatt
Primarschule Rikon
Primarschule Schachen Winterthur
Primarschule Schönengrund Winterthur
Primarschule Tägelmoos Winterthur
Primarschule Unterengstringen
Primarschule Zell

Schulhaus Brühlberg Winterthur
Schulhaus Ebnet Embrach
Schulhaus Ferrach Rüti ZH
Schulhaus Geeren Bassersdorf
Schulhaus Geiselweid BESO Winterthur
Schulhaus Gundetswil
Schulhaus Hegifeld Winterthur
Schulhaus Langwiesen Winterthur
Schulhaus Laubegg Winterthur
Schulhaus Schlossberg Rüti ZH

Oberstufen und 10. Schuljahr: 
75 Klassen, 1260 Teilnehmende
BWS Berufswahlschule Bülach
BWS Berufswahlschule Kloten
cps - Maurerschule Winterthur
Freie katholische Schulen Zürich: Schulhäuser  

Sumatra, Wiedikon, Kreuzbühl, Gymnasium
HPS Affoltern am Albis
Integrale Tagesschule Winterthur
Michaelschule Winterthur
Oberstufe Bauma
Oberstufe Elsau-Schlatt
Oberstufe Flaachtal
Oberstufe Wüeri Nänikon
profil. Grüze Berufsvorbereitung Winterthur
profil. Wülflingen Berufsvorbereitung 
Schule 15plus Wetzikon

Sexualpädagogische Einsätze 2017
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Zürcher Forum Prävention und Gesundheitsförderung 
zum Thema Wo brennt‘s denn?: liebesexundsoweiter- 
Workshop «Let‘s talk about Sex - nur wie?» (20. Nov.)

Sexuelle Gesundheit: Präventionsveranstaltungen  
an Berufsfachschulen.  Einsatz an der  
Baugewerblichen Berufsschule Zürich BBZ.

Zielgruppe Klassen Anz Teiln Lektionen

Berufsfachschulen 286 4213 572

Oberstufe, 10. Schulj. 75 1260 280

Kantonsschulen 40 856 151

Primarschulen 29 518 118

Übrige 21 325 59

  0                      200                    400                    600                    800                   1000       

Am 1. Juni 1992 hat die Aids-Infostelle Win-
terthur ihren Betrieb aufgenommen. Einige 
Meilensteine aus dem 25-jährigen Weg von 
der reinen HIV-Prävention zur etablierten 
sexualpädagogischen Fachstelle:

1992	 Grosser Nachholbedarf an HIV-Infor-
mationen. Viele Vorträge in Firmen, 
Schulen und Vereinen. 

1993	 Erstmalige Teilnahme an der Winter-
thurer Messe mit Kondomprüfgerät 
der EMPA St. Gallen.

1999	 Aus der Hepatitis-C-Aktion für die Dro-
genanlaufstelle Winterthur wurde eine 
schweizweite Präventionskampagne. 

2000	 Solidaritätsaktion myheart4u.ch mit 
dem KV Winterthur: 100‘000 Franken 
für Aidswaisen-Schule in Uganda.

2000	 Beginn Peer-Education an den Win-
terthurer Kantonsschulen.

2001	 Erste Anfragen für Sexualpädagogik-
Einsätze in Volksschulen.

2002	 Erste Ausgabe des Jugendmagazins 
liebesexundsoweiter.

2005	 HIV-Präventionskampagne für alle Stu- 
dierenden der ZHW (heute ZHAW).

2007	 Ausstellung « Ohne Dings kein Bums» 
im Zeughaus Winterthur mit über 100 
Schulklassen. 

	 Umsetzung des Konzepts «HIV-Prä-
vention an Mittel- und Berufsfach-
schulen» im Kanton Zürich.

2010	 Namensänderung: Aus der Aids-Info-
stelle wird liebesexundsoweiter.

2015	 Schweizweit erste Plakatkampagne 
zu Chlamydien.

25 Jahre Präventionsarbeit: Von der Krankheits-
verhinderung zur Förderung der sexuellen Gesundheit. 

1992 – 2017
72‘308 Teilnehmende in 4‘153 Veranstaltungen
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